
„Vielfalt in Ausbildung und Arbeit“ hieß

es am 26. April 2007, als rund 270 Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer auf der

jährlich stattfindenden BQM-Fachtagung

im Haus der Wirtschaft zusammenka-

men. Die ganztägige Veranstaltung hatte

zum Ziel, sich mit verschiedenen Aspek-

ten von Vielfalt auseinanderzusetzen

sowie mit guten Praxisbeispielen aus

dem In- und Ausland zukunftsträchtige

Wege der beruflichen Integration von

Jugendlichen mit Migrationshintergrund

für die Stadt Hamburg sichtbar zu ma-

chen.

Ein Highlight der Fachtagung war die

Verleihung des Förderpreises „Vielfalt

in Ausbildung 2007“, der vom Unter-

nehmensverband Nord und der BQM

zum dritten Mal ausgelobt wurde. Ham-

burgs Erster Bürgermeister Ole von

Beust zeichnete nach einer engagierten

Rede das Restaurant Breitengrad, die

Lindenbazar Handels GmbH sowie die

SAGA GWG für ihren besonderen Ein-

satz in der Ausbildung von Jugendlichen

mit Migrationshintergrund aus.

Neben der Preisverleihung standen am

Vormittag die Impulsreferate und Rede-

beiträge der Bildungssenatorin Alexan-

dra Dinges-Dierig, des UVNord-Haupt-

geschäftsführers Dr. Claus Kemmet, des

BIBB-Präsidenten Manfred Kremer, des

Vorstandsmitglieds der Deutschen Bahn

AG Margret Suckale sowie der Profes-

sorin Nora Räthzel von der University

of Umea in Schweden im Vordergrund.

Vier Workshops am Nachmittag boten

die Möglichkeit, mit Erfolgsbeispielen

Vielfalt als Unternehmensleitbild zu be-

leuchten, Lösungsvorschläge für neue

Wege des Azubi-Recruitments zu ent-

wickeln, mit Mitgliedern der Senats-

verwaltungen und Personalämter aus

Wien, Berlin, München, Köln und Ham-

burg die interkulturelle Öffnung des

öffentlichen Dienstes zu erörtern und

sich über die Bedeutung einer interkul-

turellen Elternarbeit auszutauschen.

    Die richtungsweisenden Ergeb-

nisse und Reden der Referentinnen

und Referenten liegen ab sofort

unter

www.bqm-hamburg.de/pdf/

BQM_Fachtagungsdokumentation

_2007.pdf

gebündelt vor.

Weitere Informationen unter

www.bqm-hamburg.de.
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Manfred Kremer, Senatorin Alexandra Dinges-
Dierig, Dr. Claus Kemmet, Margret Suckale,
Prof. Dr. Nora Räthzel

Erster Bürgermeister Ole von Beust

Fachtagung im Haus der Wirtschaft bei
strahlendem Sonnenschein



Die Erwartungen wurden mehr als über-

troffen. Das ursprüngliche Ziel des am

5. April 2006 auf Initiative des Ersten

Bürgermeisters Ole von Beust vereinbar-

ten Aktionsplans zur Integration junger

Migrantinnen und Migranten in Arbeit

und Ausbildung, innerhalb von zwei Jahren

1.000 zusätzliche Perspektiven für die

Zielgruppe zu schaffen, wurde bereits

nach gut einem Jahr erreicht: Etwa 550

betriebliche Ausbildungs- und Arbeits-

plätze wurden durch die Akteure des

Aktionsplans mit Jugendlichen mit Migra-

tionshintergrund besetzt. 460 junge Mi-

grantinnen und Migranten haben zusätzlich

in geförderten Programmen einen außer-

betrieblichen Ausbildungsplatz gefunden.

Seitens der BQM wurden allein 68 Un-

ternehmen angesprochen und beraten.

Diese Zwischenbilanz wurde am 31. Mai

2007 im Gästehaus des Senats gezogen.

Neben Vertreter/-innen des Hamburger

Senats saßen Vertreter/-innen der Han-

delskammer Hamburg, der Handwerks-

kammer Hamburg, dem Unternehmens-

verband Nord, der Agentur für Arbeit,

von team.arbeit.hamburg, dem Deutschen

Gewerkschaftsbund Hamburg sowie von

zehn großen Hamburger Unternehmen

zusammen am Tisch, darunter die Deut-

sche Bank AG, die Hamburger Sparkas-

se AG, die Norddeutsche Affinerie AG,

die HCI Hanseatische Capital AG sowie

die Iwan Bundnikowsky GmbH & Co.

KG.

Im Beisammensein aller Akteure verkün-

dete Bürgermeister von Beust das neue

Ziel: Im nächsten Jahr sollen weitere 1.000

Perspektiven für Jugendliche mit Migrati-

onshintergrund geschaffen werden, auch

für leistungsschwächere junge Migrantin-

nen und Migranten. Daneben sollen fort-

laufend auch die stärkere Einbeziehung

von Eltern in die Berufsorientierung ihrer

Kinder, der Ausbau von Partnerschaften

zwischen Unternehmen und Schulen so-

wie die Entwicklung von interkulturellen

Einstellungsverfahren besonders fokus-

siert werden. Entsprechende Aktivitäten

in dieser Richtung laufen bereits erfolg-

reich und werden im Rahmen des Akti-

onsplans weiter ausgebaut.
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Ausbildungswillige und ausbildungsfähi-

ge Hamburger Jugendliche sollen eine

realistische berufliche Qualifizierungs-

perspektive erhalten. Dies

wurde am 28. Juni 2007 im

zweiten „Hamburger Ausbil-

dungskonsens“ vereinbart.

Unterzeichner sind der Senat

der Freien und Hansestadt

Hamburg, die Vereinigung der Unterneh-

mensverbände in Hamburg und Schles-

wig-Holstein e. V., die Handelskammer

Hamburg sowie die Handwerkskammer

Hamburg. Damit wird die erfolgreiche

Arbeit des 2004 erstmals beschlossenen

Ausbildungskonsenses bis 2010 fortge-

setzt.

Zur Steigerung der Ausbil-

dungsbeteiligung der Ham-

burger Jugend werden die

Angebote in der Berufsori-

entierung, Berufsvorbereitung

und Berufsausbildung ausgeweitet. Ham-

burger Schülerinnen und Schülern soll

weiterhin ermöglicht werden, durch

Praxislerntage und Betriebspraktika per-

sönliche Kontakte zu möglichen Ausbil-

dungsbetrieben zu knüpfen. Unterstüt-

zend werden seitens der Wirtschaft

gezielt berufsorientierende Projekte

zwischen Schulen und Unternehmen

gefördert.

Im „Hamburger Ausbildungskonsens“

stehen neben Jugendlichen mit Migra-

tionshintergrund auch so genannte Alt-

bewerber, die Verbesserung der Ausbil-

dungsreife junger Menschen und das Jahr

2010 mit seinem Abiturdoppeljahrgang

im Vordergrund.

Zweiter „Hamburger Ausbildungskonsens“ unterzeichnet
Jugendliche erhalten bis 2010

mehr Unterstützung in der Berufsorientierung

Ziel nach einem Jahr erreicht
Über 1.000 zusätzliche Perspektiven für Jugendliche

mit Migrationshintergrund

Das Hamburger Rathaus mit Hamburg-Fahne



Prida Gunasekaram hat

ihre Wurzeln in Sri Lan-

ka. Die 21-Jährige ist als

eines von drei Geschwis-

tern in Hamburg gebo-

ren. Während ihrer Kindheit ist sie ein-

mal wöchentlich auf die Tamilschule – die

Tamilalayam – in Altona gegangen. Dort

hat sie elf Jahre lang ihre Mut-

tersprache perfekt gelernt und

viel über die tamilische Ge-

schichte und ihr Land erfahren.

Seit über einem Jahr unter-

richtet sie selbst an der Ta-

milalayam – jeden Samstag

neben ihrer Ausbildung.

Mit einer guten Abiturnote in der Tasche

und viel Engagement, Kinder und Jugend-

liche in der eigenen Muttersprache zu

unterrichten, fiel ihr die Suche nach einem

Ausbildungsplatz leicht. Sie bewarb sich

bei der Deutschen Telekom und über-

zeugte nach einem erfolgreich bestande-

nen Eignungstest auch im persönlichen

Gespräch sofort. Gemeinsam mit 130

Auszubildenden begann Prida Gunaseka-

ram im letzten Jahr ihre Ausbildung als

Kauffrau für Bürokommunikation. Heute

ist sie im 2. Ausbildungsjahr und wie weni-

ge andere bekam sie aufgrund ihrer Leis-

tungen die ganz besondere Chance, ihr

erlerntes Wissen im Ausland einzusetzen.

Die Telekom schreibt jedes Jahr für ihre

deutschlandweit rund 4.000 Auszubilden-

den 100 Auslandspraktika im englisch-

sprachigen Raum aus. Was die

Auszubildenden mitbringen

müssen, sind ein sehr gutes

englisches Hör- und Lese-

verständnis, eine persönliche

Eignung und ein herausra-

gendes Gutachten von der

eigenen Ausbilderin bzw. dem eigenen

Ausbilder. Die besten Azubis werden in

Köln ausgewählt.

2007 war die weltoffene junge Frau eine

der Glücklichen in Hamburg, die ins Aus-

land reisen durften – ob Flug oder Un-

terkunft, alles wurde von der Telekom

vorbereitet und organisiert. Von Ende

Mai bis Anfang Juli ging es schließlich für

sechs Wochen nach Kanada. In Edmonton,

einer Stadt im Westen, absolvierte sie an

der Concordia University of Alberta ein

Praktikum im Bereich „Advancement“

und hatte vom ersten Tag an alle Hände

voll zu tun. Sie telefonierte viel mit ehe-

maligen Studenten der Universität und

bereitete Karteien neu auf. „Die Leute

dort waren ganz nett und haben mit uns

extra etwas langsamer gesprochen. Am

Anfang konnte ich am Telefon das eine

oder andere Wort nicht so gut verstehen,

aber das hat sich ganz schnell gelegt.“

Nach sechs aufregenden Wochen voller

Ereignisse ist Prida Gunasekaram wieder

glücklich, zu Hause in Hamburg bei ihrer

Familie zu sein – denn trotz dieser ein-

maligen Erfahrung, ein bisschen Heimweh

hatte sie schon.

    Noch sechs freie Ausbildungsplät-

ze für Kaufleute im Dialogmarketing

bei der Telekom frei! Bewerben Sie

sich jetzt online unter

www.telekom.de

oder schicken Sie Ihre schriftliche

Bewerbung an:

Deutsche Telekom AG,

Petra Melerski,

Walddörfer Str. 103, 22041 Hamburg.
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Prida Gunasekaram

Vito Avantarios, Ferdos Forudastans, Me-

ly Kiyak – Drei Journalisten haben in

„Zweiheimisch – Bikulturell leben in

Deutschland“ zwölf beeindruckende und

spannende Porträts junger Menschen mit

unterschiedlichem Migrationshintergrund

zusammengeschrieben, von denen jeder

eine eigene Geschichte hat. Sie gehören

einer Generation an, die von der Mehr-

heitsgesellschaft häufig als zwischen den

Kulturen zerrissen bezeichnet wird. Die

Porträts zeigen aber junge Menschen, die

als gestärkte und weltoffene Persönlich-

keiten aus der bikulturellen Prägung her-

vorgegangen sind. „Zweiheimisch“ wurde

von Cornelia Spohn, Bundesgeschäftsfüh-

rerin des Verbandes binationaler Familien

und Partnerschaften, iaf e. V., herausgege-

ben und ist 2006 bei der Edition Körber-

Stiftung erschienen.

„Zweiheimisch – Bikulturell leben in Deutschland“
BUCHTIPP

200 Seiten, 36 s/w-Abb.

mit einem Essay von Tarek Badawia

Softcover | 13 x 20 cm

ISBN: 978-3-89684-063-9

Euro 14,– (D)

Azubi im Blickpunkt:
Deutsche Telekom ermöglicht Aufenthalt in Kanada



„Azubi-Auswahl mit Zukunft II“ heißt

das neue, innovative Einstellungsverfahren

für den Einzelhandel, das von der BQM

gemeinsam mit Hamburger Einzelhan-

delsunternehmen entwickelt und erprobt

wurde. Die praxisorientierten Tests er-

möglichen eine passgenaue Auswahl von

geeigneten Bewerbern für den Einzelhan-

del und berücksichtigen dabei gleichzeitig

interkulturelle Kompetenzen.

Was testen die Module?

Die vier Module testen:

• Deutschkenntnisse (schriftliche und 

  mündliche Ausdrucksfähigkeit),

• mathematische Grundkenntnisse,

• Teamfähigkeit,

• Fähigkeit, Zusammenhänge im

  Einzelhandel zu erkennen,

• Fähigkeit, Kommunikationsstörungen

  zu erkennen und Lösungen zu

  benennen,

• Motivation, die Ausbildung zu beginnen.

Was ist das Besondere an

„Azubi-Auswahl mit Zukunft II“?

Moderne Einzelhandelsunternehmen ha-

ben längst erkannt, dass die Kundenstruk-

tur vielfältiger geworden ist. Mitarbeiter/-

innen müssen heute, je nachdem

in welchem Umfeld die Filiale

sich befindet, sehr unter-

schiedliche Kundensegmente

ansprechen können. Um aber

Kunden aus unterschiedlichen

Ländern kompetent beraten zu können,

benötigen Unternehmen zunehmend

Personal mit interkulturellen Kompeten-

zen.

Trotz dieser Entwicklung haben Jugend-

liche mit Migrationshintergrund auch bei

gleicher Qualifikation deutlich schlechtere

Chancen, eine Ausbildung zu finden, als

Jugendliche ohne Migrationshintergrund.

Ein Grund dafür ist, dass marktgängige

Einstellungsverfahren vielfach nicht die

interkulturellen Kompetenzen der Be-

werber berücksichtigen, auch wenn sie

für den Einzelhandel von großem Vorteil

sind. „Azubi-Auswahl mit Zukunft II“

setzt an diesem Punkt an. Es berücksich-

tigt bewusst kulturelle Unterschiede und

erfasst neben den zentralen Anforderun-

gen für die Ausbildung auch interkultu-

relle Kompetenzen der Bewerber/-innen.

Ein Beispiel:

Eine erfolgreiche Kommunikation ent-

scheidet im Verkaufsgespräch, ob sich

Kunden kompetent beraten fühlen, mit

dem Kauf zufrieden sind und gerne wie-

derkommen. Während eines Gesprächs

zwischen Kunde und Verkäufer übermit-

teln beide Seiten neben den Sachinhalten

durch Mimik, Gestik, Tonfall und Stimm-

lage weitere Botschaften, die je nach
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Azubi-Auswahl für den Einzelhandel
Neues Einstellungsverfahren

testet auch interkulturelle Kompetenzen

In enger Zusammenarbeit mit Dr.  Andreas

Hieronymus, Dr. Jörg Hutter, der Bud-

nikowsky GmbH & Co. KG, Gebrüder

Heinemann, der Max Bahr Holzhandlung

GmbH & Co. KG und der Lindenbazar

Handels GmbH hat die BQM ein neues

interkulturelles Einstellungsverfahren für

den Einzelhandel auf den Markt gebracht.

Wie das Vorgängerprodukt der BQM für

gewerblich-technische Berufe testet auch

das neue Auswahlverfahren für den Ein-

zelhandel interkulturelle Kompetenzen.



Kultur etwas anderes bedeuten können.

Während es in den westlichen Ländern

zum Beispiel selbstverständlich ist und

als Zeichen der Ehrlichkeit verstanden

wird, dem Gegenüber ins Gesicht zu

blicken, gilt der direkte Augenkontakt

in den asiatischen Kulturen als respektlos

und unhöflich.

Auch beim Lächeln und Lachen lassen

sich prägnante Unterschiede feststellen.

Demnach existieren in Japan allein für

Geschäftsleute sechs verschiedene Arten

von Lächeln, die von Zuneigung und

Zustimmung über Entschuldigung bis hin

zur Ablehnung oder Verweigerung rei-

chen.

Auch das Schütteln des Kopfes bedeutet

nicht überall Ablehnung. In Indien zum

Beispiel bedeutet das seitliche Bewegen

des Kopfes Zustimmung.

Sensibel sein für kulturelle Unterschiede

im Verkaufsgespräch bedeutet daher,

verschiedene Kommunikationsarten auch

vor dem Hintergrund kultureller Ver-

schiedenheit zu reflektieren.

In dem neuen Einstellungsverfahren ha-

ben die Bewerber/-innen in Modul 2

„Kommunikation im Verkaufsgespräch“

zum Beispiel die Aufgabe, sich aus ihrem

Privatleben als Kunde an verschiedene

Kommunikationsstörungen zu erinnern,

diese möglichst detailliert zu schildern

und mögliche Lösungen zu benennen.

Die Ausbildungsverantwortlichen be-

kommen dadurch einen Eindruck davon,

inwieweit Bewerber/-innen auf fremde

Menschen zugehen können und mit un-

terschiedlichen Ausdrucksformen ver-

traut sind.

„Azubi-Auswahl mit Zukunft II“ ist für

alle Einzelhandelsunternehmen geeignet,

die Testverfahren für die Bewerberaus-

wahl einsetzen möchten. Die enthaltenen

vier Module können je nach Bedarf auch

einzeln eingesetzt werden. Beigefügte

Beobachtungsbögen ermöglichen eine

einfache Auswertung.

   Interessierte Unternehmen er-

halten von der BQM kostenfrei ein

Kennwort, um das Einstellungsver-

fahren passwortgeschützt von der

BQM-Homepage herunterzuladen.

Kontakt: Monika Ehmke,

ehmke@kwb.de,

T 040 / 63 78 55 - 33.
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SERVICE:  FÜR IHRE UNTERLAGEN

Anmeldung: Monika Ehmke, ehmke@kwb.de, T 040 / 63 78 55 - 33.

Tagesseminar für Unternehmen:
Interkulturelles Einstellungsverfahren für den Einzelhandel

Unternehmen stehen immer wieder vor

der schwierigen Aufgabe, passende Be-

werber/-innen für ihre

freien Ausbildungsplätze

zu finden. Das neue, in-

novative interkulturelle

Einstellungsverfahren für

den Einzelhandel wurde

von der BQM gemeinsam mit Dr. Andre-

as Hieronymus, Dr. Jörg Hutter sowie

Hamburger Einzelhandelsunternehmen

wie Budnikowsky, Gebrüder Heinemann,

Max Bahr und Lindenbazar entwickelt.

Die praxisorientierten Tests ermöglichen

eine passgenaue Auswahl von geeigneten

Bewerbern für den Einzelhandel und

berücksichtigen dabei gleichzeitig inter-

kulturelle Kompetenzen. Das Verfahren

ist für alle Bewerber/-innen gleicherma-

ßen anwendbar.

Dieses Tagesseminar führt Ausbildungs-

verantwortliche in das neue Verfahren

ein und befähigt sie, die Module selb-

ständig zur treffsicheren Auszubilden-

den-Auswahl in ihrem Unternehmen

einzusetzen.

Termin:

Donnerstag, 20. September 2007

Dauer:

9.30 Uhr bis 16.30 Uhr

Ort:

KWB e. V. · Haus der Wirtschaft · Kapstadtring 10 · 22297 Hamburg

Referent:

Dr. Andreas Hieronymus

Kosten:

Das Seminar ist kostenfrei.

Cartoon



Koordinierungsstelle
Weiterbildung
und Beschäftigung e.V.
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Das Projekt wird aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds sowie der Freien und Hansestadt Hamburg finanziert.

Der Boom hält an. Die IT- und Medien-

branche beschäftigt in Hamburg rund

130.000 Mitarbeiter/-innen in 17.000

Unternehmen und bildet somit einen we-

sentlichen Beschäftigungs- und Wachs-

tumssektor in der Hansestadt. Viele der

Betriebe wurden in den vergangenen

Jahren neu gegründet und sind bezüglich

ihrer Mitarbeiterzahlen klein. Vergleichbar

mit traditionellen Branchen ist die duale

Ausbildung hier deutlich weniger verbrei-

tet. Auf der anderen Seite steigt jedoch

der betriebsspezifische Fachkräftebedarf

weiter an.

Zur Ermittlung des ungenutzten Ausbil-

dungsplatzpotenzials der IT- und Medien-

branche hat die Ausbildungsagentur

„Hanseaten bilden aus“ in enger Zusam-

menarbeit mit dem Projektpartner SDA

Service Digitale Arbeit die Pilotstudie

„Erhebung und Analyse von dualen Aus-

bildungspotenzialen in der IT- und

Medienbranche“ durchgeführt. Durch

standardisierte Betriebsbefra-

gungen wurden berufsbezogene

Qualifikations- und Informati-

onsbedarfe sowie ausbildungs-

hemmende und -fördernde

Merkmale erhoben. Rund 100

Unternehmen wurden zu allgemeinen

Betriebsangaben, zum Ausbildungspoten-

zial der Unternehmen, zu den Auszubil-

denden im Betrieb sowie zum externen

Beratungsbedarf befragt. Die Studie rich-

tete sich vorrangig an kleine Unternehmen

dieser Branche. Sowohl Ausbildungsbe-

triebe als auch Unternehmen, die (noch)

nicht ausbilden, wurden einbezogen.

Die Pilotstudie zeigt, dass das Thema

„Ausbildung“ bei den befragten kleinen

und mittelständischen Hamburger Unter-

nehmen in der Medien- und IT-Branche

leider zurzeit noch eine eher untergeord-

nete Rolle spielt. Ein Grund dafür ist, dass

besonders die Klein- und Einzelunterneh-

men sich aufgrund ihrer Größe nicht in

der Lage sehen auszubilden, auch nicht

wenn sie die Voraussetzungen dafür ei-

gentlich erfüllen. Weitere in der Studie

dargelegten Ergebnisse lassen Handlungs-

ansätze erkennen, wie (noch) nicht aus-

bildende IT- und Medienunternehmen für

die Ausbildung von Hamburger Jugendli-

chen gewonnen werden können.

    Detaillierte Ergebnisse lesen Sie

in der begleitenden Broschüre zur

Pilotstudie, die in Kürze erscheint.

Kontakt:

 „Hanseaten bilden aus“,

Julia Lübberstedt-Piesold,

luebberstedt@kwb.de,

T 040 / 63 78 55 - 31.

Wann bilden IT- und Medien-Unternehmen aus?
Pilotstudie liefert Ergebnisse
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